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Md Seraicii.
'Hg" t f &u r g , 26. Juli . Die hiesige „Börsen-
>«betP ;t 8*. eine halbamtliche Äußerung : Rußland

^ jedesI .^ n, mit allen Mitteln einer Großmacht
Jh 3̂ .pichen der Mißachtung seiner gerechten For-
3 jlawiŝ ^ orten . Rußland werde die Vernichtung

iJ ^ en Macht nicht zugeben, sei aber bereit,
' Q̂ln in seinen berechtigten Forderungen zu

Ed Serbien Nachgiebigkeit anzuraten , wo-
jemals zugeben werde, daß für das Ver-

.m S^ SMer das ganze serbische Volk bestraft werde,
^itsr ? «och Rußland könnten einen Eingriff in

^ fechte des Balkanreiches zugeben. — Amtliche
"3en m Klären , die Ablehnung der russischen
durch Verlängerung der den Serben gestellten

Österreich verändere nicht die Gesamtlage.
Ü? °ti oberen keineswegs den Versuch einer Jnter-

3 siaz ^ ermittelung dar , die aussichtslos wäre.
"ner noch nicht alle Mittel zur Abwendung

° erschöpft. Die ferneren Schritte Ruß-
von der Gestaltung der Ereignisse ab.

:̂ !hep Rußland auf den Einmarsch der wster-
stĵ Eppen in serbisches Gebiet , auch wenn

tftäje UnJJreri 3Sebiet räumt , sofort energisch auftreten.
Ä ausländische Diplomaten glauben an einen
iMtfllerffw *" " icht. Im ganzen ist die Stimm-

bea ~ Gestern abend veranstaltete das
<!, v ^ Theaters in Krasnoje Selo beim Erschei-
'̂ scheR Kundgebung . Heute morgen hatte
*i,3 ttitt ^ '̂chafter Graf Pourtales eine lange Unter-
^3 n ° etn  Minister des Auswärtigen , Sasonow,
VftMters,Qu§ Aarskoje hierher fuhr . Nachher empfing
*!-3gkbujsŝ österreichischen Botschafter Szapary . Von
V dieser Konferenz dürfte wesentlich der
3 " oer Ereignisse abhängen . Der „Börsen-

ep H^ ,öe wurden alle im Auslände weilenden

8 '.'
Zlere dringend zu ihren Truppenteilen be-

4,leti ' äjj 1 » ' 26- Ju « . Die russischen Kreise er-
^gung des Konflikts durch Vermittlung

Juli , 2.40. Die Serben  haben die
st ge1Uf̂e fischen Belgrad und Semlin in die5srfti"»*■

iHttfol  Irdisch , Semlin ungarisch .)
E*sin2,40  Uhr mittags . In der Nacht

\ft J^ tetfp m ir^ der Personen - und Güterverkehr
l^ ut. "Oodenbach-Prag -Brünn -Wien vollständig

tf '3* e Juli . Die serbische Antwort auf das
itttnrH-,,™ {ft, wie sich der „Tempes " aus

Elinas Khauffeur.
tinn OmtiS  sf ' vr, .. «

Belgrad melden läßt , angeblich folgenden Inhalts:
Die^ serbische Regierung ist einverstanden : 1. Mit der
Veröffentlichung der verlangten Erklärung im Amtsblatt.
2. Mit der Mitteilung dieser Erklärung all die Armee
durch einen Tagesbefehl . 3. Mit der Auflösung der
einer Aktion gegen Oesterreich verdächtigen vaterländischen
Vereine . 4. Mit einer Abänderung des Pressegesetzes.
5. Mit der Verabschiedung solcher Angestellter der Mili¬
tär - und Zivilverwaltung , denen die Teilnahme an der
Propaganda gegen Oesterreich nachgewiesen wird . Die
serbische Regierung protestiert jedoch gegen die Zuziehung
österreichischer Beamter zu der entsprechenden Untersuchung.
6. Die serbische Regierung verlangt eine Erklärung da¬
rüber , inwieweit österreichisch-ungarische Beamte zu der
Untersuchung über das Komplott von Sarajewo heran¬
gezogen werden sollen. Sie will , was diesen Punkt
anbetrifft , nur das durch das internationale Recht und
freundnachbarliche Beziehungen Gebotene annehmen.
7. Im Ganzen nimmt die serbische Regierung alle Be¬
dingungen und sonstigen Forderungen Oesterreichs an
und macht nur Vorbehalte bezüglich der Tätigkeit öster¬
reichisch-ungarischer Beamter in Serbien . Und auch in
diesem Punkte spricht sie keine glatte Ablehnung aus,
sondern beschränkt sich darauf , Aufklärung zu verlangen.
Sollte die österreichische Regierung diese Erklärungen
ungenügend finden , so appelliert die serbische Regierung
an das Ĥaager Schiedsgericht und an die Mächte, welche
die Erklärung von 1909 bezüglich Bosnien -Herzegowina
unterzeichnet haben.

Wien,  27 . Juli . Die „Reichspost " meldet aus
Petersburg:  Eine hervorragende Persönlichkeit er¬
klärte : Die Stimmung am russischen Hofe ist ausge¬
sprochen für den Frieden . Der Zar habe bestimmte
Äußerungen getan , daß es die Absicht maßgebender Kreise
sei, sich dafür zu verwenden , daß wenn der Kriegsaus,
bruch unvermeidlich sei, -Österreich den Gebietszustand
Serbiens nicht antaste , und daß man dafür vorerst nur
auf diplomatischem Wege sich Garantieen verschaffen
müsse. Die russischen Nationalisten fordern dagegen ein
energisches Einschreiten . Eine Klärung der russischen
Haltung wird erst in einigen Tagen erwartet.

W i e n , 27. Juli . Bei Temeskubin beschossen serbische
Truppen , die sich auf einem Donaudampfer befanden,
von dem Schiffe aus österreichische Truppen . Das Feuer
wurde erwidert . Es entspann sich ein größeres Geplänkel.

C e t i n j e , 27. Juli , 3 Uhr mittags . Der „südslaw.
Korrespodenz" zufolge beschloß der in Cetinje unter
dem Vorsitz des Kronprinzen tagende Kronrat die allge¬
meine Mobilmachung.

Petersburg,  27 . Juli . In einem Leitartikel
schreibt die „Nowoje Wremja :" Oesterreich-Ungarn allein
wagt keine offene Verletzung des internationalen Rechts.

Ein Wort Deutschlands genügt , daß Oesterreich seine
Note zurücknimmt oder mäßigt . Der Kaiser weiß , daß
Rußland nicht gleichgültig bleiben kann , sondern ge¬
zwungen ist, Serbien mit voller Gewalt seiner Macht
zn unterstützen . Der österreichische Überfall Serbiens
heißt Krieg mit Rußland . Ein österreichisch-russischer
Krieg ruft die Mitwirkung Deutschlands hervor . Ein
russisch-deutscher Zusammenstoß zieht Frankreich , vielleicht
England mit hinein . Die moralische Verantwortung
für den drohenden Zusammenbruch fällt Deutschland
und seinem Führer zu.

Petersburg,  27 . Juli . Um Mitternacht zogen
mehrere tausend Manifestanten unter dem Absingen
der Nationalhymne den Newskiprospekt und andere
Hauptstraßen entlang und hielten vor der serbischen Ge-
sandschaft, wo sie dem serbischen Gesandten Kundgebungen
bereiteten . Der Gesandte erschien am Fenster und dankte
für die Sympathiekundgebungen und jdie moralische
Unterstützung Serbiens . Darauf zerstreute sich die Menge
ohne Zwischenfall.

Sofia,  27 . Juli . Die Überzeugung , daß Bulgarien
im österreichisch-serbischen Konflikt eine bis zur äußersten
Möglichkeit neutrale Haltung bewahren soll, gewinnt in
hiesigen politischen Kreisen immer festeren Boden . So
erklärt einer der Führer des Bauernbundes : Bulgarien
muß seine Kräfte schonen, um seine bescheidenen Er¬
rungenschaften bewahren zu können . Der Hunger nach
Gebietserweiterungen muß gedämpft werden , denn seine
schlimmen Folgen haben wir am eigenen Leibe erst un¬
längst erfahren.

Paris,  27 . Juli . Dem „Journal " zufolge habe
Sir Edward Grey durch die englischen Botschafter in
Paris , Berlin und Rom anfragen lassen, ob die fran¬
zösische, die deutsche und die italienische Regierung ihre
Zustimmung zu einem gemeinsamen Schritt in Wien
und Belgrad erteilen, welcher bezwecke, eine Konferenz
nach London einzuberufen , die ein wenig an die im
vorigen Jahre stattgehabte Londoner Konferenz erinnern
würde . In Petersburg sei absichtlich keine derartige
Demarche erfolgt , weil Rußland in dem österreichisch-
ungarischen -serbischen Zwist bereits ganz unzweideutig
Stellung genommen habe.

Paris,  27 . Juli . Gestern Abend boten die Boule¬
vards für Stunden einen äußerst belebten Anblick und
Manifestationen ereigneten sich. Zu einer großen Kund¬
gebung zugunsten des Friedeus kam es auf dem Boule¬
vard Poissonniere , wo etwa 100 Sozialisten „nieder mit
dem Krieg ! Nieder mit der Armee " riefen . Das Pub¬
likum protestierte lebhaft und die Polizei mußte ein-
schreiten. Eine Anzahl Verhaftungen wurde vorgenom¬
men . Unter ihnen befindet sich auch ein Deutscher
namens Felix Krohl , der seit langer Zeit von den
Polizeibehörden gesucht wird.

Euan von Louis Tracy.
(1. Fortsetzung .)

kein Glück," sagte er in
Art, die auch da, wo sie. dem

^ ^
lsZ»ef> heute kein Glück," sagte er in seiner
A >> i8e9enijr,men  Art , die auch da , wo sie. dem Unter-

te, e*nen  gewissen Anschein v̂on Vertrau-
LIS „ Äbbt,,^ natürlichen Vornehmheit nicht den

3 bp,« kat. „Meine arme Tante leidet seit
°etl fen p altgewohnten Nesselfieber , das ihr , so-

k , rod 11 hat 3 " " , die Erdbeerensaison noch alljährlich
AAe , - Sie liebt nichts in der Welt so sehr als

• Dg Üe kann nichts in der Welt so schlecht
sT Cr Um nur schon auf eigene Faust ein

> , Äser> x- Iebung herumbummeln müssen , Hasen-
es .Ü’Mam ls "lick das Rad nehmen ! Wir wollen

ü- Uiuo?" ^ die Stadt fahren . Vielleicht ge-
big op1? 69® irgendeinen Bekannten aufzulesen,

!% töQ U nUQ  ein Dejeuner im Grünen mit mir

°«I»"^ ^ e" aPn" Echer Frühsommertag , und sicherlich
IV 9ei0'r eQbfif5pV9; die einer Einladuna wie der . von

kNügten mit dem größten Vergnügen
denL " ' Nur daß ihm eben zufällig keiner

ein n. laufen wollte . Der junge Graf war
>> jyĥ )°en,g freund geworden , nachdem er seiner
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V in hi Weltreise , von der er erst vor kaum
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N eegälerte Familie galt ja als eine der
seligen freien Reichsstadt . Aber er hatte

-men »langen gezeigt , sich in den Strudel des
3Snbl ben  1 zu stürzen , hatte nur die unum-

^ ^ lin̂ Ehiuk, besuche gemacht und noch nirgend
gesurdr @0 x ^nnte es ihn schließlich

er niemandem begegnete , dessen

Gesellschaft ihm sonderlich begehrenswert erschienen wäre,
und daß ihm auch niemand einfiel , an dessen Tür er hatte
anklopfen mögen . Schon hatte er sich entschlossen, den
einmal geplanten Ausflug nun doch allein zu unternehmen,
als ihn eine kleine Menschenansammlung in einer der
engeren Straßen nötigte , die mäßige Geschwindigkeit seiner
Fahrt noch mehr zu verringern . Er sah , daß ein a ideres,
stillliegendes Automobil den Mittelpunkt des allgem .men
Interesses bildete , und er wäre kein rechter Automobilist
gewesen , wenn er hätte vorüberfahren können , ohne stcy
über die Ursache zu unterrichten . Es unterlag keinem Zweifel,
daß das bewegungslose Fahrzeug , ebenfalls ein recht an¬
sehnlicher Tourenwagen , eine erhebliche Panne erlitten
haben mußte . Deutlich genug verrieten es die halolauten
Flüche und die hoch geröteten Ohren des Chauffeurs der
sich an dem Chassis zu schaffen machte , wahrend ihn
allerlei gute Ratschläge und mehr oder weniger aufrichtige
Aeußerünqen der Teilnahme wenig erheiternd umschwlrrten.

Unmittelbar neben ihm brachte Graf Hoiningen sein
Gefährt zum Stehen.

Fragen Sie den Mann , ob Sie ihm irgendwie be¬
hilflich sein können, " befahl er seinem Chauffeur , und
Hasenkamp zögerte nicht, zu gehorchen.

Heda Sie — guter Freund — was hat s denn
gegeben ?" rief er. „Kann ich Ihnen ein bißchen unter die
Al.'M6 eireifen ?"

Der Gefragte kehrte ihm sein dunkel glühendes Ge¬
sicht mit einer halben Wendung zu.

Zum Teufel können Sie sich scheren, mitsamt all
dem neugierigen Gesindel hier ! Es stiid der Gaffer und
der Schwätzer nachgerade schon mehr als genug ."

„Ein sehr liebenswürdiger Kollege, " lachte Hasenkamp.
Hoin 'inqens frische Stimme aber rief:
^ Sie müssen in der Tat ein ausgefallenes Pech gehabt
haben Bartels , wenn Sie so verzweifelt grob sein können.
Was , 'in aller Welt , ist denn passiert ?"

Der borstige Chauffeur war vollends herumgefahren,
als er seinen Namen gehört hatte , und sobald sein Blick
auf das Gesicht des jungen Grafen gefallen war , hatte
sein Benehmen sich mit ein ^m Schlage ganz und gar ge-

ffjnvertz Er ' nahm eme miularlscye Haltung an und griff
salutierend an die Mütze.

„Herr Graf Hoiningen ! Bitte gehorsamst um Ver¬
zeihung . Daß es der Herr Graf sind , konnte ich ja nicht
vermuten . Ist doch auch ein recht sonderbares Zu¬
sammentreffen ."

„Ja , es scheint so. Dürfte manches tausend von
Kilometern liegen zwischen hier und dem Orte , an dein
wir uns zum letzten Male gesehen haben . Sie haben
also inzwischen Ihren Unteroffiziersrück auch ausgezogen ?"

„Zu Befehl , Herr Graf ! Kaum eine Woche , nachdem
Sie verwundet worden waren , kriegte auch ich so eine
verdammte Hererokugel ins Bein . Da war 's mit dem
Marschieren für immer vorbei . Oben herum aber ist, Gott
sei Dcknk, alles gesund geblieben , und als gelernter Mecha¬
niker habe ich mich dann aufs Automobilwesen verlegt ."

„Woran Sie ohne Zweifel sehr recht getan haben.
Ich freue mich aufrichtig , Sie wiederzusehen , denn einem
alten Kriegskameraden begegnet man immer mit Ver¬
gnügen . Aber ich möchte allerdings wünschen , daß es
unter für Sie erfreulicheren Umständen geschehen wäre.
Sie hatten eine Panne ?"

„Und was für eine ? Ein nichtswürdiger Lastwagen
ist mir wie unsinnig in die Flanke gefahren . Die ganze
Uebersetzung ist zum Teufel und damit ein sicherer Ver¬
dienst von fünfzehnhundert Mark . Es ist zum Verrückt¬
werden ."

Er war gleich im Beginn der Unterhaltung dicht an
das Automobil des Grafen herangetreten , so daß sie Frage
und Antwort tauschen konnten , ohne von der Neugier der
Umstehenden allzu empfindlich belästigt zu werden . Und
die freundliche Teilnahme seines ehemaligen Leutnants
schien wie ein Tröpflein lindernden Balsams auf das ver¬
wundete Herz des bedauernswerten Chauffeurs zu wirken.
Seme Miene blieb freilich trotzdem bedrückt und niederge¬
schlagen genug.

„Ein Verdienst von fünfzehnhundert Mark ?« fragte
der Graf . „Wie ist das zu verstehen ? Sind Sie denn
nicht in irgend jemandes Diensten ?"

„Nein . Dies ist mein eigener Wagen . Ich habe eine
Erbschaft , die mir unvermutet zufiel , für seine Anschaffung



Paris , 27. Juli . Die Auffassung der inter¬
nationalen Lage ist heute in der Presse besser. Die
allgemeine Resignation hat einer, wenn auch noch un¬
bestimmten Hoffnung auf Verhinderung eines europäischen
Konflikts Platz gemacht. Dieser Umschwung ist auf
zwei Tatsachen zurückzusühren : Erstens hat Oesterreich-
Ungarn gestern weder den Krieg erklärt noch die serbische
Grenze überschritten und zweitens bemüht sich Deutsch¬
land zu Gunsten der Erhaltung des Friedens , Der
deutsche Botschafter Freiherr v. Schoen stattete im Laufe
des gestrigen Tages drei Besuche im Ministerium des
Aeußern ab . Er hatte Unterredungen mit dem stellver¬
tretenden Ministerpräsidenten und dem französischen
Botschafter in London , Cambon , der zur Besprechung
mit seinem Minister nach Paris gekommen war , um
heute wieder nach London zurückzukehren. In später
Abendstunde hat das Ministerium des Aeßern eine Note
ausgcgeben , nach der der Botschafter und der stellver¬
tretende Ministerpräsident „nach den Aktionsmitteln ge¬
sucht haben , die den Mächten zur Erhaltung des Friedens
zur Verfügung stehen". Man weiß also nunmehr , daß
Deutschland und Frankreich sich gemeinsam für die Er¬
haltung des Friedens interessieren und da in Petersburg
und in London gestern Abend noch ähnliche beruhigende
Notizen ausgegeben wurden , so rechnet man heute
wenigstens mit der Möglichkeit einer Besserung . Man
gibt sich keinen übertriebenen Hoffnungen hin , aber man
ist erfreut , daß , wie das „Journal " sich ausdrückt,
wenigstens der Versuch gemacht wird , das internationale
Rettüngswerk zu organisieren . Was den Inhalt der
gegenwärtigen diplomatischen Aktion anbelangt , so faßt
der „Matin " diese in die allem Anschein nach richtigen
Formel zusammen , daß man von Frankreich erwarte,
es werde Rußland zurückhalten und von Deutschland,
es werde Oesterreich zurückhalten

Rom,  27 . Juli . Auf den englisch-italienischen Ver¬
mittlungsvorschlag in Belgrad und Wien antwortete
die österreichische Regierung , sie sei bereit , ihn in Er¬
wägung zu ziehen, halte jedoch ihre militärischen Maß¬
nahmen aufrecht. Die Hoffnungen auf Erhaltung des
Friedens sind hier wieder gestiegen, obwohl soeben die
Nachricht von der russischen Mobilisierung bestätigt wird.

London,  27 . Juli . Die „Morning Post " ver¬
öffentlicht ein Telegramm ihres Petersburger Korrespon¬
denten , das jedoch' mit allem Vorbehalt aufzunehmen
ist und das besagt , daß gestern nachmittag zwischen
Kaiser Wilhelm und Poincare in Stockholm eine Be¬
gegnung stattgefunden habe.

Kopenhagen,  27 . Juli , 2.40 Uhr. Nach hiesigen
Blättermeldungen wird der französischePräsidentPoincaree
die dänischen Gewässer verlassen, ohne Kopenhagen be¬
rührt zu haben.

» *
Wilhelmshaven,  27 . Juli , 2.40 Uhr. Die

Hochseeflotte hat Befehl erhalten , in die Heimat zurück¬
zukehren.

Aachen,  27 . Juli . Die russische Regierung hat
große Arbeiten , die sie der Aachener Hütte „Rothe Erde"
(Gelsenkirchener Bergwerks -Akt.-Ges.) in Auftrag gegeben
hatte , gestern telegraphisch sistiert.

Straßburg,  27 . Juli . Die Möglichkeit eines
bevorstehenden Krieges ist hier in der Nähe der Grenze,
wo noch viele die Schrecken von 1870 in Erinnerung
haben und wo man sich bewußt ist, durch einen neuen
Krieg stärker in Mitleidenschaft gezogen zu werden , als
andere Teile des Reiches, auch ganz anders ausgenommen
worden als im übrigen Deutschlaud . Zwar wurde in
den Städten in den Caf «s mit Konzert auch die „Wacht
am Rhein " und die österreichische Nationalhymne ge¬
spielt und gesungen , aber die Stimmung ist besonders
in einheimischen Kreisen weiter eine gedrückte. — In
Straßburg und Colmar hat ein großer Run auf die
Sparkassen eingesetzt, die einstweilen noch Guthaben bis
zu 100 Mark auszahlen . Heute vormittag umlagerte
lange vor Eröffnung der Kasse eine dichtgedrängte Menge
das Straßburger Sparkassengebäude . — Die großen
ausgewendel, und rch habe bis jetzt keine Ursache gehabt,
das Wagnis zu bereuen. Im letzten Frühling hat mich
in Wiesbaden ein schwerreicher Amerikaner für eine große
Tour engagiert , gegen eine tägliche Entschädigung von
hundert Mark. Und er hat an mir oder an meinem
Wagen einen solchen Narren gefressen, daß ich jetzt seine
Tochter und ihre Begleiterin in zehn Tagen von Frank¬
furt über Heidelberg, Stuttgart und Ulm an den Voden-
see und wieder zurücksahren sollte. Fünfzehnhundert Mark
hat er mir aus freien Stücken dafür bewilligt. Und im
Juli sollte ich von ihm zu einer Dreimonatstour engagiert
werden, wenn seine Tochter jetzt init mir zufrieden wäre.
Da ist's doch wahrhaftig kein Wunder , wenn man über ein
solches Malheur außer Rand und Band geraten möchte."

„Nun , der Schaden wird doch zu reparieren sein,Bartels !"
„Schnellstens innerhalb vierundzwanzig Stunden , Herr

Graf ! Und ich vermute, daß es eher noch mehr Zeit in
Anspruch nehinen wird."

„Dann wird Ihre Amerikanerin eben vernünftig genug
sein, darauf zu warten ."

Der Chauffeur zog die Schultern in die Höhe.
„Junge Amerikanerinnen , die über ungezählte Millionen

verfügen, sind niemals vernünftia . Und gerade diele —"
Er vollendete nicht ; sein Mißgeschick aber schien den

Grafen mehr und mehr zu interessieren.
„Gerade diese ist also ein besonders abschreckendes

Exemplar ihrer Gattung ?"
„Abschreckend? Ne, das möchte ich nicht gerade be¬

haupten . Aeußerlich wohl eher das Gegenteil . Und ich
habe sie überhaupt nur ein einziges Mal gesehen. Aber
daß sie ein Köpfchen von Eisen hat, habe ich doch gleich
herausgekriegt . Wenn so einer Dollarprinzessin nicht alles
nach Wunsch geht, genau so, wie sie sich's einmal ausge¬
dacht hat, ist nichts mehr mit ihr anzufangen ."

„Sie stellen sich die Sache schlimmer vor, als sie ist.
Ich werde Ihneu die Adresse einer Reparatur -Werkstätte
geben, bei deren Inhaber mein Name einiges Gewicht hat.
Wenn Sie sich da auf mich berufen oder wenn ich Ihnen
ein paar Zeilen mitgebe, wird der Mann gewiß sein
Möglichstes tun , den Schaven schleunigst zu beheben.

Mühlen haben heute ihren Bestellern erklärt , daß sie
kein Mehl mehr abgeben könnten.

München,  27 . Juli . In München sowie in ganz
Bayern ist die Erregung sehr stark, da sich viele Serben
und Österreicher hier aufhalten . Gestern kam es zu einem
großen Demonstrationszug , an dem sich viele Tausende
beteiligten . Die Demonstranten zogen vor die öster¬
reichische Gesandtschaft , wo der österreichischeGesandte
der Bundestreue Deutschlands vom Balkon herab in
einer Rede gedachte. Aber auch große Tumulte zwischen
Serben , Österreichern und Deutschen kamen vor . In dem
großen Cafö Fahrig wollte der Wirt aus Rücksicht auf
einige Serben , die dort einen Stammtisch haben , der
Musikkapelle das Spielen von nationalen Liedern ver¬
bieten . Als das Publikum davon erfuhr , bemächtigte
sich seiner eine große Aufregung und das Cafs mit all
seinen Einrichtungsgegenstünden wurde demoliert . Nach¬
dem die Polizei das Publikum bereits aus dem Lokal
hinausgedrängt hatte , kehrte die Menge mit Ziegelsteinen
bewaffnet zurück und zertrümmerte die großen Spiegel¬
scheiben sowie alles , was noch von dem ersten Ansturm
ganz geblieben war . Erst einem großen Polizeiaufgebot
gelang es , die Ruhe wieder herzustellen.

Dresden,  27 . Juli . Hier kam es gestern zu ver¬
schiedenen patriotischen Kundgebungen . Vor dem Bis¬
marckdenkmal sammelte sich eine große Menschenrnenge,
um dem Altreichskanzler zu huldigen . Sie zog hierauf
nach dem Schlosse, dem Siegesdenkmal aus dem Att-
markt und vor da's österreichischeKonsulat , wo es zu
großen Kundgebungen kam. Auch auf dem Weißen
Hirsch, wo viele österreichische Kurgäste anwesend sind,
kam es zu Verbrüderungskundgebungen zwischen ihnen
und den Deutschen.

Das !MA Sm.
Über die Machtmittel Serbiens gibt die Wiener

„Militärische Rundschau " folgende Zusammenstellung:
Das serbische Heer ist auf dem Prinzip ber allge¬

meinen Wehrpflicht aufgebaut und gliedert sich in drei
Aufgebote . Das erste Aufgebot ist die reguläre Armee,
das zweite Aufgebot bildet die Reservearmee und das
dritte besteht aus dem Landsturm . Die beiden ersten
Aufgebote bilden die zu Operationen bestimmte Feld¬
armee , der Landsturm dient reinen Territorialzwecken.

Bisher bestand die Feldarmee aus je fünf Divisionen
des ersten und zweitens Aufgebots , zusammen zehn Divi¬
sionen mit rund 200 000 Streitern im Kriegsfall . Nach
der Annexion der ehemals türkischen Gebiete wurden in
den neuen Territorien die Kaders für fünf Divisionen
erster Linie formiert . Die Organisation dieser neuen
Streitkräfte ist noch relativ wenig fortgeschritten . Die
Höchststärke der serbischen Feldarmee könnte mit rund
230000 Mann veranschlagt werden . Mit Einbeziehung
des Landsturmes kann Serbien gegenwärtig bis zu 400000
Krieger ins Feld stellen. Die .Organisation , Bewaffnung
und Ausrüstung der Feldarmee ist vollkommen modern.

Den nominellen Oberbefehl über alle serbischen Streit¬
kräfte im Felde wird aller Voraussicht nach der Kron¬
prinz und gegenwärtige Regent Alexander führen ; die
faktische Leitung der Operationen wird der Chef des
Generalstabes Wojwode Putnik inne haben.

Die Feldarmee wird von Freiwilligen unterstützt
werden , die sich aus allen Schichten d r̂ Bevölkerung
rekrutieren und zum Teil Kriegserfahrung aus den letzten
Balkankriegen besitzen. Für die Organisation und Aus¬
rüstung dieser Freiwilligen sind schon im Frieden um¬
fangreiche Vorsorgen getroffen worden.

Die Bewaffnung der Infanterie besteht aus dem
Mauser -Repetiergewehr von 7 Millimeter Kaliber , nur
der Landsturm hat zum Teil Gewehre älterer Systeme.
Die Kriegstaschenmunition beträgt 170 Patronen , ferner
befinden sich 30 Patronen per Mann auf den Munitions¬
tragtieren und weiterer 100 im Divisionsmunitionspark.
Kriegsmaterial aller Art wurde in den letzten Jahren,
auch nach den Balkankriegen , reichlich beschafft. Die
Artillerie beider Aufgebote der Feldarmee ist mit modernen
AndUnzwischen gehen Sie zu Ihrer lMiß — wie heißt sie
denn eigentlich?"

„Pendteton , Herr Graf ! Es muß drüben ein sehr be¬
kannter Name sein; denn alle Amerikaner, mit denen wir
auf unserer Tour zusammentrafen , machten immer gleich
sehr respektvolle Gesichter, wenn sie ihn hörten ."

„Nun also — Sie gehen zu Ihrer Miß Pendleton,
stellen ihr vor, daß Sie von einem unverschuldeten Miß¬
geschick betroffen worden sind und bitten sie recht schön,
den Ausflug um einen oder zwei Tage zu verschieben. Ich
wette, daß sie gern bereit sein wird, Ihnen die kleine
Gefälligkeit zu erweisen."

Aber der andere, der sich augenscheinlich durchaus nicht
trösten lassen wollte, schüttelte mutlos den Kops.

„Nicht zu machen, Herr Graf ! Diese Miß Pendleton
ist von einem besonderen Schlag . Sie hat sich die Tour
von der ersten bis zur letzten Minute ausgearbeitet , und
sie wird unter keinen Umständen zugeben, daß ihre Be¬
rechnungen über den Haufen geworfen werden. Was
kümmert so eine verwöhnte und launenhafte Millionärin
das Unglück eines armen Chauffeurs ?"

„Sie haben eine verzweifelt schlechte Meinung von den
Herzenseigenschaften der jungen Dame. Daß Sie nicht ein¬
mal einen Versuch wagen wollen, ist doch purer Eigensinn."

„Nein . Höchstens könnten Sie es Ehrgefühl nennen,
Herr Graf ! Sehen Sie , ich habe so meine besondere Auf¬
fassung von den Pflichten meines Berufs . Ein Chauffeur,
dem man doch sozusagen sein Leben anvertraut , muh
vor allem ein Mann sein, auf den man sich unbedingt ver¬
lassen kann. Wenn ich heute sage : zu der und der Stunde
bin ich zur Stelle , so muß ich auch zur Stelle sein, gleich¬
viel, ob es Feldsteine regnet, oder ob die Erde just in
diesem Augenblick mit einem Kometenschwanz zusammen¬
rennt . Zu einem Menschen, der nur ein einziges Mal sein
Wort nicht hält , kann niemand mehr Vertrauen haben.
Da hilft kein Bitten und kein Entschuldigen. Hierzulande
mag es ja viele geben, die darüber nicht so streng denken;
ein Amerikaner oder eine Amerikanerin denkt ganz gewiß
ebenso. Und darum will ich lieber erklären, daß ich von
der Abmachung zurücktreten muß, als daß ich mich erst
lange aufs Betteln verlege."

Schnellfeuergeschützen, System
waffnet . Das dritte Aufgebot ist
Bange -Geschützen M . 85 ausgerüstet.

Die serbische Armee stellte bis nach der
krise 1908/09 ein Milizheer von minderer ^

anisatorisch und mit Ausws0 e#Seither sind organisatorisch uno mu «mu m
deutender finanzieller Mittel große Forstsden" „>worden. Die beiden Valkankriege haben"/i'.Mg's

(

haben sich im allgemeinen sehr gut bewährt-̂ ^

für die kriegerische Tüchtigkeit Serbiens
bracht . Sowohl die höhere Führung als auch

Niederwerfung und restlosen Pazifizierung
ein Aufgebot von etwa 500000 Mann nong^

MWmd.
Berlin , -f

— Kiel,  27 . Juli . Der Kaiser ist
vormittags an Bord der „Hohenzollern " elntze'
um 9 Uhr nach Potsdam abgereist . Unter M w'
holenden stürmischen Hurrarufen und patt uM
sängen des die Bahnhofshalle besetzt haltende
Publikums verließ der Zug die Halle . r 0 *

— Potsdam,  27 . Juli . Die Kaiserin >
helmshöhe um 7.33 Uhr auf der Station ---
gekommen und hat sich nach dem Neuen l£(If d.

- Potsdam,  27 . Juli . Der Kaffer ^
nachmittag 3.10 Uhr, im Sonderzug von £ ‘ pr'
auf der Fürstenstation Wildpark ein. <0** Ä
hatte sich die Kaiserin eingefunden . . M.,,

- w . awi . König
hat seinen Sommerausenthalt in Sand a b ^ f
gespannten politischen Lage abgebrochen u ^
reise nach Dresden angetreten . ^ *0%

— Der sozialdemokratische Parteivorstano „ jn (i
Aufruf gegen den Krieg, k»« d-i- -Vorwa ^ Pi,
Extra -Ausgabe verbreitet , in dem es heißt: "
bewußte Proletariat Deutschlands erhebt *gWeMf-ft
Menschlichkeit, und der Kultur flammenden 4 ^ sB
dies verbrecherische Treiben der Kriegshetze . jie>
gebieterisch von der deutschen Regierung , ... fflrai
Einfluß auf dieie österreichischeRegierung
erhaltung des Friedens ausübe , und faUs, friejHAii
Krieg nicht zu verhindern sein sollte,
Einmischung enthalte . Kein Tropfen Blut
Soldaten darf dem Machtkitzel der österreE ; ^
Haber, den imperialistischen Profit -Jn^
werden ." Alsdann werden die Genossen ^
in Massenversammlungen den unerschütteri - M
willen des Klassenbewußten Proletariats o
zu bringen ."

A«sl«d. j
Helkerreich-Hlngarn. Fca"W

- Bad Ischl , 27. Juli . DerKaff ^ ^
arbeitete während des ganzen Tages aus das 0 Cn0 K
und befindet sich vollkommen wohl . AN
es in dem Kurtheater zu begeisterten Kuv » ^ P j
Kaiser Franz Josef und Kaiser Wilhelm , Lftot2 IV
bündeten Mächte . Auf Anordnung des & un &JP f
zu Beginn der Vorstellung die Volkshymm ^ j,hp-
hin „Heil dir im Siegerkranz " gespielt, dt
samten Publikum stehend angehört wurd^

Lilaler. , .»ä
»eUbu ' « '

(:) Die Post hat am Bahnhof und der £Mrl
Briefmarkenautomaten ausgestellt . Diesen̂ jii
grüßen wir mit dankender Anerkennung-
ohne die Bitte auszusprechen , keine 9 « i1'
machen. Auf dem Marktplatze gehört r It dck^
falls ein solcher Aparat . Da die Post ! ae  h 's #
pherie der Stadt liegt , ist die Marken! o

fwAVIMntlXrt OTN'trt rWrtf f 111*u)eine brennende . Die Geschäftsleute
singen von der fortwährenden Belästigutzd„^ s^ ^^
frage nach Marken von Seiten des

„Sie sind ein unveröesscrlicher Sia
sagte der Graf , aber er sagte es viel ehe
als vorwurfsvollem Tvne. Der Mann , ^ fl'Ljjj
er schon drüben in Afrika schätzen gelernt „fii1'
offenbar sehr gut, und es war ihm aNZtw1/„jg jjj^
. . . . .
Darum fügte er dem gelinden Tadel den»
den sehr lebhaften Wunsch hegte, ihm

„Was gedachten Sie denn nun

uä) "" J
kleinen Pause , des Nachdenkens hinzu-

“ - J « ' eigentl'gu ,„ r E>e
_ - Jgflp 1 ()

mit meiner schriftlichen Absage in das Hott ^ ^

yvumyi,.,, »um -. -J U»‘ jai ,,'l
Ich habe einen Jungen fortgeŝ lm, feHDDienstmann zur Stelle zu schaffen

mit meiner schriftlichen Absage in d
wo Miß Pendleton abgestiegen ift." fluf t ei

„Und werden sich damit jede MS ! ? ^ sie>S ,
tung eines Kunden abschneidsn, wie Sie jj
schwerlich jemals finden werden." am /

„Freilich ! Aber es geht nun "j -j / j (t
Graf ! Man hat eben auch seinen Pom P

Hoiningen lachte. «in
„Na , nun lassen Sie mal endllch vaßA - Al.

Wort mit sich reden, Bartels ! Sie fa9®L rC itef ^
ton die Tour in allen Einzelheiten vor 5 m
werden Sie also auch wissen, wo heut (
nachten haltgemacht werden sollte." „ Eagsi,.«s

„In Darmstadt , Herr Graf ! 0r
nur ganz kurz sein, weil Miß Pendlet.. . D

F.
interessante Punkte besichtigen wollte. ^

„Darmstadt - wieviel Kilometer I
kamp ?"

„Auf dem geraden Wege howjffs^ stin

✓

kommt natürlich darauf an, was limii^UU UUlUlllUJ UUIUU UU , U ' M- ’ 1.0
„Schön I - Ich denke, die Sache

gieren." . im* er Ja “«
iü1

[ “ — fntil oet
Er wollte etwas sagen, aber da, ttuhl,r ußr 1) |C

Verständnislos starrte Bartels in 0 er  i% l'H fjß
s ehemaligen Vorgesi^ -». von

annehmen konnte, daß er
aber oa

Junge mit dem Dienstmann Zurum ,̂ x̂eN
als vor der vornehmsten Erscheinung, ^eie - «u
sichtig wurde , respektvoll seine Miitze

Der Herr haben einen Auirraa

i,



8%e zweierlei ungünstigen Auspicien stand die
®**ein. g '^ des 20jährigen Stiftungsfestes vom Wirte-
^«iĝ j'o^uachst äußerlich betrachtet war das Wetter
^̂ Hebw. "oend und infolgedessen war denn auch die
N eine Qm  Garten -Konzert auf der Guntersau
jp Pt>litif* rm9c- Dann war aber auch die Trübung
Ml -gi, Horizontes für Manche ein Hemmnis zur
Me^ 9 Q1n frohen Feste. War derart die Zahl der
!!»eherzû ^^ geringe , so war die Vereinigung doch
re 1 Utt̂ man konnte in heiterer Fröhlichkeit
fPfetb iff , ^ Alltags für kurz vergessen. Die Kupelle
rHitfiu 5 " a3u rhre schönen Weisen ertönen , sodaß

Mu wohl fühlen konnte. Der Vorsitzende des
, inL? ^ er-Cubach, begrüßte die Gäste und Mit-

^ »M? ^ sondere das Ehrenmitglied Direktor Witsch-
den"o pachte in warmen, ^ ehrenden Worten

d?7>oerZ „Vcreinsjahren durch Tod Abgegangenen.
Ml tzz,M̂ ahnte er hierbei den ehemaligen Vorsitzenden
Men J'  Die Versammlung ehrt das Gedenken durch
^ »tden P sbm ®'^ en- Dann dankte der Redner allen

Md Gönnern des Vereins und den Förderern

b̂ildete den Schluß der Feier auf Guntersau.

unter den Mitgliedern . Für 25jährige
9re>t überbrachte er prachtvolle Diplome von

Bundes Deutscher Gastwirte und des Ver-
A lind c\UUtlb  um Rhein an die Wirte Nickel-Edels-
tẑ denz„,-.̂ uth -Seelbach . Ein gemeinsames , einfaches

9U bildete den Schluß der Feier s
»Äivns. " ä̂aben sich die Teilnehmer im Scheine von
$1% eingĵ ,.Webers Berg , wo inzwischen schon weitere

ffe«
uvtwe ue» «Jtteui»mu |tgeuuejiv» uju|u:£=

k ®eitierf er  Redner wies darauf hin , wie Einigkeit
Zur Sicherheit desselben führe . Dasselbe

?mßen im Vaterlande der Fall . Einigkeit
Nchlllnt, die Grundlage eines starken wehrhaften
'- '8kn x,,' Gin Kaiserhoch beendet die oft von bei-

R die' ^ ?hs unterbrochene Ansprache. Um 2 Uhr

M ^ ^ Mjfen waren . Auch hier drängte sich die
sodaß der Tanz selbst ein

... „ .~v»v. ^ .. êrbrochen wurde er einmal
A . hungere Rede des Vereinsvorsitzenden Schuster-

der I - llm m

O eine ,s nuß raax-

^usabund hat in einem Rundschreiben seine
iu, ^ .u>eigorganijat !onen und angeschlossenen Ber¬

lin itnif ^ auf die internationale Lage ersucht,
« ^0^ Gewerbe , Handel und Industrie da-l" ® pl"‘ daß die Sachlage mit derjenigen Ruhe

mheit betrachtet werden möge, welche mit
l wirtschaftliche und militärische Bereit-

Pfunds auch bei Eintreten schwererer Ereig-i ~ Die Leitung des Hansa-Bundes
ÜÄitg ^ udere darauf aufmerksam , daß die unnötige

"»r i,„S Depositen - und Sparkassengeldern die
Ü°I'. D Schärfen würde.

hat ^ ^ ch° Ostasrika.  In seiner letzten
l°», Kollegium der Leipziger Mission be-

den "ddutsche Sule " am Kilimandscharo ein-
in Zöglinge soweit gefördert werden sollen,

Veamtenstellungen an der Eisenbahn,
Regierungs- und ^Kolonistendienst em-

s>Ä. hG.^ stav-Adolf-Vereine von Dresden und
^gl,0500 Mark für deu Pfarrhausbau

. Meru bewilligt . Die Siedlergemeinde
aus l? von der evangel , luth . Landeskirche

h,'. ist g,, l ^chlich versorgt . Die Pflege dieser Ge-
llir die Mission, von großer Bedeutung,
dem Heranwachsen eines unchristlichen

XS  sR für die Mission,von großer Bedeutung,
v 1ß'TOf (flt tn. Heranwachsen eines

>>_ Ms entgegengearbeit wird.

VmWevr.
NZvvrsm ^ u s e n , 28. Juli . Durch Beschluß

^Meli wurde die hiesige Lehrerstelle dem
. >' in Dornholzhausen bei Nassau über-
'i - rQdg

^ ' 26- Juli . Der langjährige Inspektor
v ’üt w,/senden - nunmehrigen Heil- unv Pslege-ueMS  uunmeyrigen )̂eu- uuv P

Herr Schlegel, ist aus Ge
habe einen —“  erklärte Bartels,Vfie ,A«cht%J lnb f,"ittfsjuib'ü, 61116 abwehrende Handbewegung.

”\!(im le di- l 0n  vn der rechten Stelle, mein Lieber!
tz ».Ebaretten-Handlung von Cortolezzi!"

1,7" Sie n ^ err !"
WOt.^e gtzp"Iso dahin und richten Sie aus, man

W hCe" in ??° 8̂en tausend Stück von der Sorte
^ Qs°r|n 9Beo« le  Ailla Hoiningen schicken. Da —
.'SÄtz ' d-.

aber

ö.UnäAŝ 'l Vicht gütigst gestatten, Herr Graf,SS:

schiffbrüchigen Chauffeurs hatte sichgerötet.

, ickch/v vch dem Hotel Bristol zu schicken?
, e la „l ^ow Ungezogenheit begehen, die Damen

» ° b̂ hleE, °uf " ' ich warten zu lassen."Dje„,Zx Handbewegung Hoiningens verab-I«!%• o Oer»— NMann hon Sin
ÄUlQ

%.et l öe Qn oi,*ö?n' den die reichlich bemessene Ent-
u®ef<ih 9e  Arm f r eilfertig machte. Dann wandte

■«s >̂ti . Q. iwl v̂t wieder zu seinem ehemaligen
L "ich: > ser u«

!kM̂ichuldm""9ezogenheit dürfen wir uns aller-
m m>t bi>;?Î v)en' Bartels I W'e lautete Ihre

HSn̂ ölf j w Pendleton ?"
vatüi-nl . ivche die Fahrt anaetreten werden,
sein,vch mindestens î"e Viertelstunde nor-b»"iotom- ■uciui  uitiiu jjuj

Tepẑ v̂,ntreten wollen, ist es mit der Unter-
9ebenl ^ swiner eine ziemlich schwierige Sache."

°erliov u' haben also in der Tat nicht mehr
bn. Wo kann man hier in der Nähe

Vti WQe foufen ?«9' Öas  einen Staubmantel
^,!^ ê rbe,ch verstehe nicht - -

e?bb!>.dock, , n dahin kommen, mich zu verstehen.
Mtzu°le erfn>-xere»l.t5  eine genaue Aufzeichnung der

ft! Äe7 ^ en Karten?«

(üwrlsetzungfolgt .)

Denn wenn zwei Damen eine

sundheitsrücksichten zum 1. Juli in den Ruhestand ge¬
treten . Die Leitung des Hauses hat der Oberarzt Dr.
Henkel übernommen , der in demselben auch seine Wohnung
erhalten hat.

* Nassau.  26 . Juli . Oidium und Peronospora
treten in den hiesigen Weinbergen so stark auf , daß die
Weinernte in Gefahr steht, vernichtet zu werden.

" MW ».
* Aus der Wetterau,  26 . Juli . Seit längeren

Jahren tritt gegenwärtig die Kartoffükrankheit oder
Krautfäule in zahlreichen Gemarkungen in verheerender
Weise auf . Die Blätter werden plötzlich braunfleckig
und auf der Unterseite weißflaumig . Später zeigen die
Knollen braune Flecks. Die Ursache ist em Pilz , der
sich mit großer Schnelligkeit vermehrt und dadurch den
Kartoffelkulturen verhängnisvoll wird . Einem Land¬
wirt wurden binnen drei Tagen mehr als zwei Hektar
Frühkartoffeln völlig vernichtet . Von den zuständigen
Behörden wurden zum Schutz der Ernte bereits umfassende
Sicherheitsmaßregeln eingeleitet.

' Köln,  27 . Juli . Durch eine Benzinexplosion in
einem Goldwarengeschäft in Szolberg in der Nähe von
Aachen entstand in vergangener Nacht ein furchtbarer
Brand . Sechs Personen wurden schwer verbrannt . Drei
Kinder fand man als verkohlte Leichen unter den Trüm¬
mern . Ein Arbeiter stürzte bei einem Rettungsversuch
aus der zweiten Etage mit seinem Bett auf den Hof,
wo er später bewußtlos und schwer verletzt aufgefunden
wurde . Der Geschäftsinhaber ist unter dem Verdacht,
die Explosion durch Fahrlässigkeit verursacht zu haben,
verhaftet worden . — In der Nähe von Brühl ver¬
gnügten sich mehrere junge Leute mit Spielen . Dabei
fiel ein Spielball in die Braunkohlengrube Grühlberg.
Bei dem Versuch, den Ball herauszuholen , sind die beiden
Leute an giftigen Gasen erstickt und konnten nur als
Leichen geborgen werden.

* Heidelberg,  27 . Juli . In einer Wirtschaft
in St . Ilgen bei Heidelberg enstand vergangene Nacht
ein Streit unter jungen Burschen. Dabei wurde ein
unbeteiligter Österreicher, der schon die Kriegsbeorderung
in der Tasche hatte und heute nach Österreich abreisen
wollte , durch Messerstiche getötet . Der Mörder wurde
sofort verhaftet und in das Heidelberger Amtsgefängnis
eingeliefert.

* Posen,  27 . Juli . Der Blitz schlug in ein von
fünf Familien bewohntes Haus auf dem Rittergut
Popowo im Kreis Strelno ein uird zündete . Sechs
Bewohner , ein 60jühriger Mann , sein verheirateter Sohn
dessen drei Kinder und ein Arbeiter kamen ums Leben.

* Gmunden,  26 . Juli . Als der Herzog von
Cumberland heute im Automobil zu Kaiser Franz Josef
nach Bad Ischl fuhr , glitt das Automobil auf der neu
asphaltierten Straße aus und fuhr gegen ein Eisengeländer,
wobei das Automobil zertrümmert wurde . Der Herzog
wurde herausgeschleudert , Blieb jedoch unverletzt.

* Petersburg.  26 . Juli . Gestern vormittag be¬
trug die Zahl der Ausständigen 130 500, von denen
8000 im Laufe des Tages zur Arbeit zurückkehrten.

* Baku,  26 . Juli . General Dschunkowski hat eine
Bekanntmachung veröffentlicht, in der die Arbeiter auf-
gesordert werden , die Arbeit wieder aufzunehmen . Die
Drohungen der Streikenden seien nicht zu fürchten. Den
Streikenden wird für den Fall , daß sie gegen Arbeits¬
willige gewalttätig vorgehen , strengste Bestrafung ange¬
droht.

' Paris,  27 . Juli . In Val -Fleury bei St . Etien-
ne löste sich vom Kalvarienberg ein Felsblock ab , und
stürzte auf einen Pfad , auf dem sich gerade eine Prozession
von etwa 2000 jungen Mädchen bewegte. Zwei Mäd¬
chen wurden getötet , drei lebensgefährlich und zehn
schwer verletzt.

~ W Mkichteli.
Potsdam,  28 . Juli . Der Kaiser nahm alsbald

nach seiner Ankunft im Neuen Palais zunächst einett
längeren Vortrag des Reichskanzlers entgegen und empfing
darauf die Chefs des Generalstabes und des Admical-
stabes . Der Kaiser gedenkt einige Tage hier zu bleiben
und demnächst den gewohnten Aufenthalt in Wilhelms¬
höhe zu nehmen . — Der Kronprinz hat seine Reise
von Zoppot nach Berlin aufgegeben.

Wien,  28 . Juli . Auf der Donau bei Rocewo
wurden die serbischen Truppentransportdampfer „War-
dar " und „Zar Nikolaus " von den österreichischen Booten
der Donauflotille aufgebracht , wobei Serben zu Ge¬
fangenen gemacht wurden . — Die Sprengung der Eisen¬
bahnbrücke bei Semlin scheint sich zu bestätigen , was
jedoch, wie hier erklärt wird , für die österreichischen
Truppen bedeutungslos sei.

Wien,  28 . Juli . Die österreichischen Truppen ha¬
ben die ungarisch-serbische Grenze überschritten und bei
ihrem Vormarsch auf Mitrovitz den progrnmmäßigen
Punkt erreicht. Die Serben wurden überall zurückge-
worfen . In Wien wurde die Nachricht von dem Beginn
der Feindseligkeiten mit stürmischem Jubel ausgenommen.

Petersburg,  28 . Juli . In Petersburg und
Moskau herrscht nach wie vor die größte Erregung.
Gegen Deutschland und Oesterreich fanden lebhafte
Manifestationen statt . Die Kundgebungen in Petersburg
erreichten erst in der frühen Morgenstunde ihr Ende.
Die Teilnehmer formierten sich zu einem geschlossenen
Zuge , dem eine russssche Fahne vorangetragen wurde.
Es wurde gerufen : „Nieder mit Oesterreich! Nieder mit
Deutschland ! Hoch Serbien ! Hoch die serbische Armee!
Da die Zugänge zu der österreichischen und deutschen
Gesandschaft gesperrt waren , zog die Menge nach dem
serbischen Gesandrschafrsgebäude , wo Hochrufe auf Serbien
ausgebracht wurden . Der serbische Eleschästsiräger mußte
wiederholt auf dem . Balkon erscheinen, um sich in An¬
sprachen für die Beifallrufe zu bedanken. Eine Anzahl
Freiwilliger hat den serbischen Gesandten ihre Dienste

im Kampf gegen die Oesterreicher angeboten . Der
diplomatische Meinungsaustausch dauert noch fort . Auch
in den Theatern und Kinos kam es zu lebhaften Kund¬
gebungen gegen die Oesterreicher. Das Orchester spielte
im Stadtthcater die Nationalhymne , die von den Besuchern
stehend angehört wurde.

Petersburg,  28 . Juli . In diplomatischen
Kreisen hat man den Eindruck, daß sich eine Grundlage
für neue Besprechungen wird finden lassen, die die
Möglichkeit eines Kompromisses zwischen den einzelnen
Forderungen eröffnen. Es herrscht hier eine überaus
rege Tätigkeit und es unterliegt keinem Zweifel , daß
alle Maßnahmen getroffen werden , die einer bevorstehen¬
den Mobilmachung voranzugehen pflegen.

Paris,  28 . Juli . Aus Toulon meldet der
„Temps :" Der Marinechef , Admiral Boue de Laparevre
hat die Flottenmanöver , die gestern beginnen sollten
abbestellt und hat an Bord des „Courbet " den um ihn
versammelten Geschwaderchcfs die für eine etwaige
Mobilisierung erforderlichen Befehle gegeben.

London,  28 . Juli . Eine starke Tätigkeit war
gestern in den Kreisen der Diplomatie der Großmächte
zu bemerken; die Botschafter waren so sehr in Anspruch
genommen , daß sie im Unterhause während der vom
Staatssekretär gegebenen Aufklärung zur europäischen
Lage nicht anwesend sein konnten . Im Mittelpunkt
dieser Tätigkeit steht ein zwei Stunden dauernder Besuch
den der deutsche und der italienische Botschafter Sir
Edward Grey abstatteten . Es ist dabei vermutlich über
die von Grey eingeleitete Vermittelungsaktion gesprochen
worden . Man hat den Eindruck, daß von deutscher
Seite diese englische Vermittelung mit Sympathie be¬
grüßt wird , daß man sich aber auf keine Aktionen ein¬
lassen will , ohne Österreichs Zustimmung zu besitzen.
Grey denkt sich, wie er später im Parlament mitteilte
die Vermittelung so, daß zunächst Konferenzen zwischen
^ deutschen, dem französischen und dem
italienischen Botschafter abgehalten werden sollen. Der
Ernst , mit dem man hier die Situation beurteilt geht
daraus hervor , daß Grey sofort nach dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen Österreich-Ungarn
und Serbien den englischen Vertreter nicht nur in Wien
und Belgrad , sondern auch in Petersburg anwies die
dortige Regierung angesichts der vorgeschlagenen Kon¬
ferenz um Aufschub der militärischen Operationen zu er¬
suchen. Zwei Dinge sind weiter aus seinen Worten zu
entnehmen : Er hält die serbische Antwort in der ver¬
öffentlichten Form wenigstens als Basis einer Vermitt¬
lung für annehmbar ; dies bedeutet , daß eine schroffe
Ablehnung dieses Standpunktes , wie sie den Wiener
Presseäußerungen zu Grunde liegt , außer dem Scheitern
der Konferenz auch eine Änderung in der bisher ' strikt
neutralen englischen Stimmung zur Folge haben kann
Sodann bemerkt Grey , daß im Augenblicke, wo Rußland
m den Konflikt gezogen würde , dieser mit der größten
Katastrophe endigen müßte , die jemals plötzlich über
Europa hereingebrochen sei, und daß die direkten und
indirekten Wirkungen unberechenbar sein würden ; wahr¬
scheinlich soll dies nicht nur eine den Umständen anae-
meffene Redewendung sein, sondern auch eine Andeutung
dessen, daß man sich auf Englands Neutralität unter
jeglichen Umstanden nicht allzufest verlassen möge. Im
Parlament hat Greys Erklärung einen günstigen Ein-
druck gemacht. Man ftndet , daß Österreich auf eine
Vermittlungsaktion eingehen könne, da an den Kon¬
ferenzen zwei Botschafter des Dreibundes gegenüber dem
französischen teilnehmen würden und Grey als Vor¬
sitzender mit seiner bekannten Loyalität verfahren würde.

London,  28 Juli . Frankreich hat der britiscken
Regierung sein volles Einverständnis mit dem Vorschläge
Sir Edward Greys mitgeteilt.

P a r i s , 28. Juli . Ein drahtloses Telegramm an
den Bürgermeister von Dünkirchen von Bord des Panzer-
kreuzers „France " besagt, daß Poincaree Mittwoch früh
in Dünkirchen eintreffe, daß er jedoch mit Rücksicht auf
die internationale Lage keinen offiziellen Empfang wünsche
und daß er sofort nach Paris weiterfahren werde.

New Pork,  28 . Juli . Die „Stew Jork Times"
nenrll Oesterreichs Vorgehen mittelalterlich . Andere
Blatter sind zurückhaltend , sprechen jedoch die Erwar¬
tung aus , daß die europäischen Mächte einen allqe-
meiden würden ^ ^ ^ brechen gegen die Zivilisation ver-

^ ® e k a rr,r t m a ch u n g.
, 'p err®n Mitgliedern des Magistrats und der Stadt-

verordneten -Versammlung zur gefälligen Kenntnis , daß
infolge der ungünstigen Witterung die für heute auf

5l,/- anberaumte Besichtigung der
nciun ?ßumpftation unterbleiben mufi.

Voraussichtllich wird die Besichtiguno am Donners-
wg spatesten» am Freilag nachmittag stattfinden , wozu
besondere Einladung erfolgt . 0

iföe ist b u r g , 28. Juli 19 14. Der BiirKermeistcr.
Juli

Meist noch wolkig und trübe ; Bewölkung zeitwei
etwas abnehmend nur noch einzelne Regensälle . e
wenig  wärmer.

Ü-Mißt Woche
Beginn Sonntag den 26. Juki bis 2. August.

Gebe einen Posten sclbftgcnähte Sachen weit unte
Wert ab

Röckchen«. Leibchen zus. 95 Pfe
2 Rockchen mit Leibchen . 95
2 Kinderschnrzcn . ' <~ "
1 Posten Halbschürzen 85—95 ”,
e«W' : V„Z810*f0 01

Ferner gebe auf bessere Garniluren , Schlipse/Selbs
binder , Vorhemden und Kragen u . alle anderen Artik.
wahrend dieser Woche bis zn 29 Prozent Rabat,

liniere Langgaffe , WoSk , Untere Langgaffe.



Einladung!
Am Donnerstag den 30 » IM , nachmittags4 Uhr, im Saale „Weilburger Hof ", Schwanerlgasse,

findet ein

Lehrvortrag
über das Sterilisieren wen ^ ahriinfgsmittelBl statt. Verschiedenes frisches Obst und Gemüse wird
mittelst der praktischen

Kieffer-Einkoch-Apparate
in die weltbekannten

Kieffer-Konservengläser
einsterilisiert und hierbei den Anwesenden theoretische als auch praktische Erläuterungen gegeben.

Alle Interessenten(Damen und Herren) sind freundlichst eingeladen.

Hochachtungsvoll

Fritz Zilliken.

Amtliche NeKarmtmachungen
der Stadtverwaltung Weilöurg.
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß

die an der Hainkaserne neu hergerichteten städtischen
Tennisplätze vom 27. Juli ab zur gefälligen
Benutzung unter folgenden Bedingungen zur Verfügung
gestellt werden.

B e st i m m u « g e n
über die Benutzung der städtischen Tennisplätze

an der Haintaserne.
Die beiden neuhergerichteten städtischen Tennisplätze

an der Hainkaserne werden vom 27. Juli ab zunächst
nur stundenweise bezw. für je 2 Stunden vormittags
oder nachmittags vermietet.

Der Preis beträgt für je zwei Stunden vormittags
60 Pfennige und nachmittags 1 Mark.

Um den Spielplan für jeden Tag rechtzeitig auf¬
stellen zu können , bitten wir die Anmeldungen möglichst
am Tage vorher während der Dienststunden auf der
Bürgermeisterei (Meldeamt ) besorgen zu lassen, eventuell
telephonisch.

Wir bemerken hierzu , daß , um möglichst allen ge¬
recht zu werden , denselben Herrschaften nicht an jedem
Tag die gleiche Spielzeit eingeräumt werden kann.

Es werden städtischerseits die Tennisnetze und die
Pfosteneinrichtung sowie die Ballkörbe zur Verfügung
gestellt, während die Bälle und Schläger mitzubringen
sind.

Die Karten sind vorher entweder an den Spielplätzen
oder auf dem Meldeamt gegen Barzahlung einzulösen.

Sollte ein Platz jedoch nach der Spielzeit von 2
Stunden nicht wieder besetzt sein, so kann er auf Wunsch
auf 1 oder 2 Stunden gegen das anteilige Spielgeld für
1 Stunde vormittags 30 Pfennig und nachmittags 60
Pfennig bezw. 60 Pfg . und 1 Mark für 2 Stunden
weiter benutzt werden . In diesen Fällen sind die Karten
bei dem Tennisplatzverwalter L ö w einzulöscn.

An hier anwesende Fremde werden auch Tennisbälle
leihweise hergegeben und zwar je 6 Bälle für je 2
Stunden Spielzeit gegen eine Leihgebühr von 50 Pfennigen
und bei einer Stunde für 26 Pfg . Für etwa in Ver¬
lust geratene geliehene Bälle ist nach Beendigung der
Spielzeit je 1 Mark pro Stück dem Platzverwalter zu
vergüten.

Wir hoffen gerne, daß von dieser Einrichtung recht
oft Gebrauch gemacht wird.

W e i l b u r g . den 27. Juli 1914.
Der Magistrat.

In dem Gehöfte des Fuhrunternehmers K o n r a d
Autor  sind die „Backsteinblattern " ausgebrochen.

Die Polizeiverwaltung.

Tuberkulose Wander-Museum.
Die Tuberkulose ist unter allen Krankheiten , die das

Menschengeschlecht heimsuchen, die weitverbreiteste und
fordert bekanntlich die meisten Opfer . Gerade das er¬
werbsfähige Alter ist der Krankheit am «meisten ausge¬
setzt. Jeder Dritte , im Alter von 15—60 Jahren sterbende
Mensch erliegt der Tuberkulose . Sie ist eine Volks¬
krankheit im wahrsten Sinne des Wortes , die mit der
Zunahme der Bevölkerung und mit der wachsenden Zi¬
vilisation in erschreckender Weise zugenommen hat . Bei
dieser großen Ausdehnung der Krankheit kann ihre Be¬
kämpfung nicht allein durch die Ärzte, deren Stand zu¬
nächst dazu berufen ist, ausgenommen und durchgeführt
werden , sondern .auch der Staat und die Behörden müssen
helfend eingreifen.

Jeder einzelne sollte für sein Teil an dem großen
humanen Werke Mitarbeiten und nicht gleichgültig dieser
schrecklichsten unter den ansteckenden Krankheiten gegen¬
überstehen . Hierzu bedarf es in erster Linie der Auf¬
klärung des Volkes . Dieser Aufklärung dient die Ab¬
haltung gemeinverständlicher Vorträge , die Verbreitung
von Merkblättern und ganz besonders die Veranstaltung
von Ausstellungen die das wichtigste Material zur Be¬
lehrung über das Wesen, die Entstehung , die Verbrei¬
tung und die Gefahren der Tuberkulose . sowie über ihre
Verhütung , Bekämpfung und Heilung zusammenfassen
und einem großen Kreise von Personen zugänglich machen.
An der Hand von möglichst anschaulichen Ausstellungs¬
gegenständen , die durch sachverständige ärztliche Führung
und Borträge dem Verständnis des Besuchers noch näher
gebracht werden , vermag jeder einzelne sich mit diesen
Dingen bekannt zu machen. Es gibt keine bessere Methode,
das Publikum mit diesen Sachen bekannt zu machen,
als ein solcher durch eine Ausstellung gebotener An¬
schauungsunterricht.

Auf ' Veranlassung des „Vaterländischen Frauenver¬
eins " hier wird das von dem Zentralkomitee zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose zusammengestellte Wander-
Museum auch in Weilburg und zwar während der
Tage vom 31. Juli bis 5 . August in den beiden
Sälen im Rathause am Marktptatze  zur Aus¬
stellung gelangen.

Die Ausstellung ist an den genannten Tagen ge¬
öffnet von 10 bis 1 Uhr und von 4 bis 8 Uhr und
kann während dieser Zeit von jedermann besucht werden.
Eintrittsgeld wird nicht erhoben . Im Interesse nicht
nur des allgemeinen Volkswohles und der Volksgesund¬
heit, sondern auch eines jeden einzelnen ist ein reger
Besuch der Ausstellung wünschenswert und kann daher
nicht warm genug empfohlen werden.

Weilburg,  den 27. Juli 1914.
Der Magistrat.

Pos fcU' ffr&r 'ten
empfiehlt H . Zippet *, G . m . b . H.

Flechten
Mt
Me. marig^

näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautau Sachlage

offene Füße
Aderbeine , alte Wunden

werden wirksam bekämpft
durch die bewährte u . ärztl.

empfohlene

Rino - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose M. 1.15 u . 2 .25
Orig .-Packung ges . geschützt
Pich. Schubert 8c Co., Weinböhla

Zu haben in allen Apotheken
- - j r i| m— — — 10̂ 11111lT i »>l»

;t.MrnüM
bringen 2 pat . Massenartikel
Zur Ausbeutung werden 20
Mille in Form von Betei¬
ligung oder Darlehn bei
Sicherstellung von industriell.
Unternehmen des Bezirks ge-
sucht. Angeb , erb, u . E. 747.

lß0 W
bc»l» nt »> «& »

3-Kmtt-Wchmlng
in freier Lage per 1. Oktober
zu vermieten.
Wo , sagt die Exp . u . 741.

mltBrntvor -Q 0 | (jg e j s jW,Z . |nicht ,radikal 75 IW. \
Färb - n .geruchlos .Reinigt d.Kopf ,
haut v .Sohupp .u.Schinn en, beför d. §
d. Haarwuchs , verhüt Haaraustal'
u.Zuzug neuer Parasit . Wichtig f j
Schulkind Taus . v . Anerkennung i
Echt nur in Kartons äM 1.- U. 0.50 :

iNiemalsoffenausgewog . InApoth
I U.Drog , N achahm .weise m. zurück . I

Gute Hßfer
abzugeben auf

Wilhslmshöhe
„ui
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